Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 
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a Abonnements⸗Einladung 


Für den Monat Dezember eröffnen wir ein Abonne⸗ 
ment auf die 


„Thorner Zeitung“ 


und koſtet dieſelbe incl. ihren werthvollen Bei la gen: 
„Illuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ und das bunt 
illuſtrirte Witzblatt „Thorner Lebenstropfen“ bei 
der Expedition und bei den Poſtanſtalten 68 Pfg. 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Deulfches Neich. 


Unſer Kaiſer empfing am Dienſtag Vormittag den 
preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter von Heyden und ertheilte 
Mittags dem Reichstagspräſidium Audienz. Später fuhren die 
Majeſtäten nach Berlin, um die Kaiſerin Friedrich zu ihrem 
Geburtstage zu beglückwünſchen und an der Familientafel theilzu⸗ 
nehmen. Den Buß⸗ und Bettag verlebten der Kaiſer und die 
Kaiſerin, wie ſtets, in ſtiller Zurückgezogenheit. 

Der Wortlaut der neuen Tabakſteuervorlage wird 
jetzt veröffentlicht. Ihr Inhalt entſpricht den ſchon bekannten 
Beſtimmungen. — Ein Kongreß der Tabak⸗Arbeiter Deutſchlands, 
welcher zur Zeit in Berlin tagt, ſprach ſich gegen die neue 
Steuer aus. — Am 27. November will der Verein deutſcher 
Tabakfabrikanten und Händler einen Kongreß zum gleichen 
Zwecke abhalten. . 

Der bayeriſche Kriegsmin ( ſer von Aſch theilte 
auf eine Anfrage mit, er hoffe, es werde im Reichstage eine 
neue Militärſtrafprozeßordnung zu Stande kommen, welche dem 
heute ſchon in Bayern geltenden Prinzip der Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen Rechnung trägt. Dem „Leipziger. Tgbl.“ 
wird berichtet, daß die 23 ſächſiſchen Reichstagabgeordneten ſich 
gegenſeitig verpflichtet haben, gegen die Tabaksſteuer zu ſtimmen. 

Das Schneeſchuhl aufen in der deutſchen Armee 
entwickelt ſich ſtetig weiter. Nachdem im Winter 1891/92 die 
Verſuche, welche das 82. Inf.⸗ Regt. zu Goslar, das Jäg. Bat, 
Graf Pork von Wartenburg zu Ortelsburg und bas hannov. 
Jäg. Bat. Nr. 10 zu Kolmar i. E. mit den auf Anordnung des 
preußiſchen Kriegs miniſtertums von der Geſchäftsſtelle des „Touriſt“ 
in Berlin bezogenen Schneeſchuhen anſtellten, günſtige Reſultate 
ergeben hatten, erfolgten im nächſten Winter umfangreiche Nach⸗ 
beſtellungen und wurde auch das ſchleſ Jäg.⸗ Bat. Nr. 5 zu 
Hirſchberg i. Schl. mit Schneeſchuhen verſehen. Neuerdings hat 
nun das Kriegsminiſterium zum dritten Male der Geſchäftsſtelle 
des „Touriſt“ einen Auftrag auf Schneeſchuhe ertheilt, und 
dieſer Tage iſt die Lieferung an das mecklenb. Jäg.⸗ Bat. Nr. 14 
zu Kolmar i. E., das pomm. Jäg.⸗ Bat. Nr. 2 zu Kulm, das 


Vilitoria regia. 
Roman von H. v. Ziegler, 
Er (Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 

Das Bilderſtellen war vorüber, und das Souper ſollte be⸗ 
ginnen, ehe der Ball ſeinen Anfang nahm. Die mitwirkenden 
Perſönlichkeiten, ausgenommen Baron von Rohr, erſchienen im 
Koſtüm und miſchten ſich unter die Geſellſchaft, natürlich Gräfin 
Viktoria mitten darunter. i . 

Sie war kühl, ſchön und gemeſſen wie immer, nur als ſie 
den Vater und Oheim begrüßte, lächelte ſie freundlich und fragte 
letzteren im Vorbeiſtreifen: er 0 

„Nun, habe ich meine Sache gut gemacht? Bei offenen 
Augen würde es mir unmöglich geweſen ſein, mich von Rohrs 
abſcheulicher Indianermaske ſo unverwandt anſtarren zu laſſen.“ 

„Es war ein recht gelungenes Bild, liebes Kind,“ beſtätigte 
der Botſchafter ruhig, ohne ein weiteres Wort des Lobes, und 
ſie nickte ihm dankbar zu; ſo war's ihr recht; er verſland ihr 
ganzes Weſen doch am beſten. ä 

Bald war die Tanzkarte der Königin des Feſtes gefüllt, 
Wilkens Name ſtand wie immer dieſen Winter ig der Rubrik 
des Cotillons. eg: 

Als er ihr mit Lehre Verneigung das Cornet zurückgab, 
berührten ſeine Finger ſekundenlang die ihren, und eine Blut⸗ 
welle erg oß ſich über Stirn und Nacken der Gräfin, während in 
den Augen des jungen Offiziers ein triumphirendes Leuchten 
erſchien. e 

„Victoria regia,“ der Hauch war bis an ihr Ohr ge⸗ 
drungen und ließ ihr Herz erbeben: Galathea erwachte zum 

eben! läge U 
8 Und wie damals beim Manöver rauſchten die Klänge des 
Cotillons durch den Saal. Am Arme Wilkens ſchritt Viktoria 
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zu dem Platze, den er reſervirt. Sie, die ſonſt Meiſterin der 


leichten Geſellſchaftskonverſation geweſen, blieb ſtumm und unter 
dem ſchimmernden Goldbrokat des Mieders klopfte ihr Herz 
ahnungs voll, als müſſe heute die Entſcheidung fallen. 


Redaction und GErpedition Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


| Freitag, den 24. November 


theiniihe Jäg.⸗ Bat. Nr. 8 zu Schlettſtadt, und das hannov. 
Jäg.⸗ Bat. Nr. 10 zu Kolmar i. E. erfolgt. Es ſind nunmehr 
7 Bataillone mit Schneeſchuhen ausgerüſtet. 

Von der franzöſiſchen Grenze. Gleich nach 
dem letzten Grenzfall bei Champenay, der in den franzöſiſchen 
Grenzorten große Aufregung verurſacht hat, wurden die in den 
franzöſiſchen Fabriken von Mouſſey beſchäftigten deutſchen Arbeiter 
aus Plaine u. ſ. w. wegen des Grenzfalls entlaſſen. Seitens 
der deutſchen Forſtverwaltung ſind indeß in dankenswerther 
Weiſe bereits Schritte gethan, um dieſen Arbeitern Winter⸗ 
verdienft zu ſichern. Eine Entlaſſung der zahlreichen franzöſiſchen 
Waldarbeiter iſt gleichwohl nicht erfolgt, da für die Forſtver⸗ 
waltung in Schirmeck ein ſachlicher Grund hierzu nicht vorlag. 
— „Dem Elſ. Journ.“ zufolge wurde der Förſter Reiß, 
der bekanntlich 200 Meter diesſeits der franzöſiſchen Grenze 
zwei franzöſiſche Wilderer erſchoß, nach dem Forſthaus Hengſtenberg 
dei Ingweiler verſetzt. 

Aus Friedrichs ruh wird der Wiener N. Fr. Pr. 
gemeldet, daß Fürſt Bismarck trotz ſeiner arg geſchwächten 
Geſundheit das lebhafteſte Intereſſe an den politiſchen Ereigniſſen, 
ſowie an den diesbezüglichen Erörterungen in der Preſſe bekundet. 

Ruſſiſche Phantaſieen. Aus Petersburg wird 
der Köln. Ztg. gemeldet: Aus Anlaß des Hannoverſchen Spieler⸗ 
prozeſſes und der ſtrengen Befehle des Kaiſers Wilhelm bringt 
die Nowoje Wremja eine ganz unſinnige und alberne Schilderung 
der deutſchen Offiziere. Beſonders in der preußiſchen Armee, 
ſo heißt es, würden bürgerliche Epaulettenträger gewiſſermaßen 
nur geduldet. In die Offizierkorps erhielten dieſe „Plebejer“ 
nur ſehr ſchwer Zutritt, hielten fih auch gewöhnlich abſeits von 
ihren adligen Kameraden. Sie würden auch von den jetzigen 
Vorwürfen des Kaiſers nicht getroffen, denn Verſchwendungsſucht, 
Leidenſchaft für Hazardſpiel, Gewohnheit, über ihre Mittel zu 
leben, ſeien charakteriſtiſche Züge für die deutſchen Offiziere ade⸗ 
liger Abkunft. Dieſe Probe dürfte genügen. 

Von den bankerotten Regierungen treibt 
es die portugieſiſche bekanntlich am tollſten und bekannt iſt, wie 
von Seiten der deutſchen Reichsregierung ſchon mehrere Male 
in Liſſabon ernſte Vorſtellungen gemacht ſind, die Beſchwindelung 
der deutſchen Inhaber von portugieſiſchen Werthen nicht gar zu arg 
zu treiben. Es ſoll nun von neuem eine Note nach Liſſabon ge⸗ 
richtet werden, und man kann nur wünſchen, daß ſie endlich Ein⸗ 
druck erzielen möge, denn die Benachtheiligung der deutſchen 
Rentenbeſitzer iſt recht groß. Zu gleicher Zeit könnte es auch gar 
nichts ſchaden, wenn die deutſchen Emiſſonsbanken, welche dem 
Publikum dieſe Schwindelpapiere aufhalſten, etwas derb beim Ohr. 
läppchen gegriffen würden. Daß ſie den damals gemachten Ge⸗ 
winn herauszahlen, iſt eigentlich Anſtandopflicht. 

Nachdem die neuen Steuer vorlagen nunmehr 
vom Bundesraty genehmigt worden find, werden fie ſofort dem 
Reſchstage zugehen. Den Erörterungen über die neuen Handels⸗ 
verträge kann unmittelbar die Steuerdebatte folgen. 

Was der Bundes rath zu den Reichstag s⸗ 
beſchlüſſen geſagt hat. Der Ueberſicht der vom 
Bundesrath gefaßten Entſchließungen auf Beſchlüſſe des Reichs⸗ 
tages aus der zweiten Seſſion der achten Legislaturperiode, 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 


grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


welche dem Reichstage zugegangen iſt, entnehmen wir folgendes: 
Der Reichstag hatte auf Grund des Ackermann'ſchen Antrages 
den Reichskanzler erſucht, dem Reichstage alsbald Geſetze vorzu⸗ 
legen, durch welche a) die Erlaubniß zur ſelbſtſtändigen Betrei⸗ 
bung eines Handwerks unter vollſtändiger Zuſammenlegung ver⸗ 
wandter Gewerbe vom vorausgegangenen Nachweiſe der Befä⸗ 
higung abhängig gemacht wird; b) der § 100 e der Gewerbe⸗ 
ordnung dahin abgeändert wird, daß die in demſelben den In⸗ 
nungen in Ausſicht geſtellten Vorrechte auch gegen die Arbeit⸗ 
geber, welche ſelbſt zue Aufnahme in die Innung nicht fähig 
find, geltend gemacht werden können; c) beſtimmt wird, daß die 
Vorrechte aus 88 100 e und 100 f beim Vorliegen der ſonſtigen 
Vorausſetzungen einer Innung dann gewährt werden müſſen, 
wenn ſie die Mehrheit der ſelbſtſtändigen Handwerker ihres Be⸗ 
zirks in ſich vereinigt. Die Beſchlußfaſſung des Bundesrathes 
hierzu ſteht noch aus. Bei Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Abänderung der Maß- und Gewichtsordnung hatte 
der Reichstag den Reichskanzler erſucht, die geſetzliche Einführung 
einer in das metriſche Syſtem paſſenden Bezeichnung für 100 
Kilogramm in Erwägung zu ziehen und dem Reichstage eine 
darauf bezügliche Vorlage zu machen. Der Bundesrath hat 
dieſe Reſolution dem Reichskanzler überwieſen. Eine Erörterung der 
Angelegenheit iſt eingeleitet. — Der Reichstag hatte bei Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend einige Abänderungen und 
Ergänzungen der Militärpenſionsgeſetze, den Reichskanzler erſucht, 
dem Meichstag einen Geſetzentwurf vorzulegen betreffend die 
Neu-Redaktion des Militärpenſionsgeſetzes. Der Bundesrath hat 
dieſe Reſolution dem Reichskanzler überwieſen. Die Ausarbei- 
tung des Geſetzentwurfes iſt beim preußiſchen Kriegsminiſterium 
in Angriff genommen. 

Der bekannte Politiker Hans Blum hat in ſeinem 
bereits erwähnten Buche auch die Geſchichte des Rücktritts des 
Fürſten Bismarck behandelt. Es iſt eine Zuſammenſtellung der 
bereits bekannten Toatſachen, aber aus der Schilderung geht für 
Leute, welche die Verhältniſſe, wie ſie damals lagen, weniger 
genau kennen, die Auffaſſung hervor, der Konflikt zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Fürſten Vismarck knüpfe an die Unterredung 
an, die der Reichskanzler mit dem Centrumsführer Windthorſt 
gehabt, an. Das iſt nicht zutreffend; es ſind vorher ſchon ganz 
andere Dinge paſſirt, welche ein weiteres Zuſammenarbeiten des 
Kaiſers und des Fürſten Bismarck unmöglich machten. Ob die 
Einzelheiten, wie der Konflikt ſich anbahnte, wohl jemals ver⸗ 
öffentlicht werden, ſteht dahin. Aber es iſt doch auch für einen 
Laien leicht begreiflich, daß die tiefe Verehrung des Kaiſers für 
den Fürſten Bismarck nicht in kaum zwei Jahren ohne Grund 


wich. 

Anſcheinend in höherem Auftrage konſtatirt die „Nord d. 
Allg. Zit.g.“ mit Bezug auf die Nachrichten über Aeupe: 
rungen des Reichskanzlers zum Frh. v. Manteuffel 
über die Landwirthſchaft, daß der Reichskanzler blos bemerkt 
habe, daß er in der Verſchuldung durch Erbtheilungen und in 
der zeitweiſen über den realen Werth hinausgegangenen Stei⸗ 
gerung der Güterpreiſe einen weſentlichen Grund für die gegen⸗ 
wärtige Kala mität zu erkennen glaube. Zu ſtark verſchuldete 
Beſitzer würden ſich, auch nnter Einſchränkungen, auf die Dauer 


Auch der Botſchafter, der mit verſchränkten Armen im 
Rahmen der Thür lehnte, beobachtete das Paar ſcharf. Seine 
Brauen zogen ſich finſter, unheilverkündend zuſammen, und die 
Lippen preßten ſich feſt übereinander. 

„Viktoria“, murmelte er, „du darfſt nicht elend werden, 
ſolange Rudolf Hohenburg lebt.“ i 
0, „jo endlich,“ begann der ſchöne Adjutant leiſe das Ge⸗ 
ſpräch, „darf ich die holde Märchenblume, die Fee des Feſtes, 
in nächſter Nähe haben — fie für mich allein behalten —“ 

„Es iſt ziemlich anſtrengend,“ antwortete Viktoria, ohne 
das leidenſchaftliche Flüſtern zu beachten, „und ich weiß nicht, 
ob ich noch einmal Bilder ſtellen möchte.“ 

„Ich wenigſtens, Gräfin, möchte Sie nicht abermals der 
Bewunderung eines ganzen Saales überantwortet ſehen; ich habe 


Höllenqualen erlitten.“ 

„Aber, mein Herr,“ all die ſtolze unnahbare Würde, die ihr 
ſonſt eigen, lag wieder in der Gräfin Ton und Haltung bei den 
Worten, „wer giebt Ihnen das Recht zu einer ſolchen Sprache? 
Ich muß doch bitten, ſich zu mäßigen.“ 

„Mäßigen, Viktoria?“ fragte er halblaut voll glühendſter 
Leidenſchaft. „Sie wiſſen ja längſt, wie es um mein Inneres 
beſtellt iſt, wiſſen, daß ich Sie liebe —5 

Das Wort war heraus, ſie ſchraken beide zurück vor dem 
Klange desſelben, und als die Reihe an ſie kam zum Abtanzen, 
erhob ſie ſich wie erleichtert. 

„Geliebte.“ murmelte der ſchöne Adjutant, und von den 
andern ungeſehen, preßte er das Mädchen feſter an ſich und drückte 
die feinen Finger bis zum phyſiſchen Schmerze. 

Auf einem entzückenden Muſchelwagen ward von kleinen ge 
flügelten Amoretten der Blumenwagen hereingerollt, hinterher 
ſchritten zwei Bannerträger mit den Orden, und allgemeiner 
Jubel begleitete das Erſcheinen derſelben. 

„Viktoria,“ bat Wilkens, zu der noch immer ſchweigenden 
Gräfin gewandt, „der Cotillon iſt gleich zu Ende, und Sie haben 
on noch nicht geſagt, ob ich hoffen darf, oder ob Sie mich fort⸗ 

25 


Sie ſtanden vor dem Ordensbanner; ſeine Hand preßte 
glühend die ihre; einen einzigen Moment noch, dann ſah ſie ihn 


an, wie wohl nie maud geahnt hätte, daß es das ſtolze Mädchen 
könnte, und ein Hauch glitt über ihre Lippen: „Nein — gehen 
Sie — nicht fort — Arthur!“ 

Dann griffen die feinen Finger nach einem Orden; halb 
bewußtlos wollte ſie davon eilen, da hörte ſie nochmals jene be⸗ 
ſtrickende Männerſtimme: 

„Viktoria, ich danke Ihnen! Wiſſen Sie, daß jene Waſſer⸗ 
roſe noch immer auf meiner Bruſt ruht?“ Aber da eilte ſie 
fort, kaum wiſſend wohin, nur hinweg von ihm! Dunkle Glut 
übergoß das ſchöne Geſicht, ein Leuchten und Strahlen lag da⸗ 
rauf wie nie zuvor, und als ſie nun vor Onkel Rudolf ſtand 
und ihm zauberiſch lächelnd den Orden bot, da erbleichte er, der 
ſtattliche Mann, als habe er eine Erſcheinung geſehen; klangen 
denn jene weichen lockenden Walzertöne zum Grabegeläute ſeines 
Glückes? 

„Lieber, lieber Onkel, zu all' 
Orden bringe ich Dir noch einen zum 
Abend.“ 

„So haſt Du in all dem Vergnügem doch noch an den 
alten Onkel gedacht, meine Viktoria?“ ſagte ‚er jo ungewohnt 
27 0 und gütig und neigte ſich zu ihr, daß ſie ihn verwundert 
anblickte. 

„Wollen wir nicht tanzen, Onkel?“ fragte ſie endlich, und 
er legte ohne ein weiteres Wort den Arm um ſie und begann 
zu tanzen. 

H Aber es war ihm dabei recht ſchwer zu Muthe; er dachte 

daran, daß ſeine ſchöne Tänzerin vielleicht eben einen andern 

glücklich gemacht durch dieſen feuchten, mädchenhaft demüthigen 
Blick, den er noch nie zuvor bei ihr geſehen. Sollte er den 

Rampf mit jenem noch aufnehmen, beer ſollte er abreiſen und 

die Stimme in ſeinem Herzen einſargen, die nach Glück und 
iebe rief? . 

Nein, ein Hohenburg war noch niemals feige geweſen, und 
als er nun ſeine Nichte an ihren Platz gebracht, hob er das Haupt 
ft all dem Stolze wie ehedem; morgen mußte die Entſcheidung 
a 


len. — 
Fortſetzung folgt, 


Deinen brillantfunkelnden 
Andenken an den heutigen 


9 M 


„ 


Nee 


nicht halten können. Der Reichskanzler gab, ebenſo wie in der 
Sitzung des Reichstags vom 10. Dezember 1891, zu erkennen, 
daß er dies als eine ſehr bedauerliche Perſpektive betrachten 
würde. Weder Wortlaut noch Sinn ſeiner Aeußerungen würden, 
ſo fügt die „Nordd. Allg. Ztg.“ hinzu, zu einer anderen Auf⸗ 
faſſung berechtigt haben. Die Unterhaltung iſt von beiden Seiten 
in wohlwollendem Tone zu Ende geführt worden. 


"Russland. 


Oeſerreich⸗ Ungarn. 

Zu den Meldungen über ein internationales Ein⸗ 
ſchreiten gegen die Anarchiſten ſchreibt das miniſterielle „Wiener 
Fremdenblatt“: „So wünſchenswerth es wäre, daß die Staaten 
ſich zu einer wirkſamen Bekämpfung dieſer verbrecheriſchen Par⸗ 
-tei einigten, jo iſt in unterrichteten Kreiſen doch nichts bekannt, 
daß von irgend einer Seite eine diesbezügliche Anregung be⸗ 
reits thatſächlich erfolgte.“ Es ſcheint ſich alſo nur um einen 
Fühler gehandelt zu haben. Die Trauergäſte, welche zum 
Begräbniß des Fürſten Alexander Battenberg nach Graz gekom⸗ 
men waren, find meiſt wieder abgereiſt. Die bulgariſchen Ver- 
treter ſollen von der Gräfin Hartenau die prinzipielle Einwilli⸗ 
gung zur definitven Beſtattung ihres Gemahls in bulgariſcher 
Erde erhalten haben. Sie ſtellt nur die Bedingung, daß ſie 
einſtmals neben ihrem Gatten beſtattet werde. Aus Petersburg 
iſt trotz der nahen Verwandtſchaft des Grafen Hartenau mit dem 
ruſſiſchen Kaiſerhauſe kein Theilnahmezeichen gekommen. Was 
geſchehen, iſt alſo dort noch nicht vergeſſen. Das Teſtament des 
Verewigten wird nicht publizirt werden, es enthält auch nur 
private Beſtimmungen über den ſehr beſcheidenen Nachlaß. Bio⸗ 
graphiſche Notizen, welche zahlreiche Dankeshinweiſungen gegen⸗ 
über dem Kaiſer Franz Joſeph enthalten, ſind im Veſitz der 
Wittwe. Abgeſchloſſene politiſche Aufzeichnungen exiſtiren nicht, 
ebenſowenig Memoiren. wi 

a 


i lien. 

Die Reiſe, welche der öſterreichiſche Thronfolger, Erz: 
herzog Franz Ferdinand, an den italieniſchen Hof unternehmen 
wird, ha: mit der Politik gar nichts zu thuen und wird lediglich 
den Charakter eines Familienbeſuches tragen. 

Großbritannien. 

Nach ſüdafrikaniſchen Depeſchen richtete der Matabelekönig 
Lobengula ein Schreiben an den engliſchen Oberſt Adams, worin 
er ſagt, er wäre nicht abgeneigt, die Vedingungen ſeiner Unter⸗ 
werfung zu erörtern. Er ſelber führe nichts Böſes gegen die 
Weißen im Schilde, aber ſeine jungen Krieger ſeien noch immer 
kampfluſtig. In Folge der angeknüpften Unterhandlungen ſind 
weitere Angriffe der Engländer gegen die Neger verſchoben worden. 
— Eine große Maſſenverſammlung wird heute in London abge⸗ 
halten werden, um die Regierung zu einer energiſchen Verſtärkung 
der Flotte zu veranlaſſen. — Aus Hawaii wird engliſchen Zei⸗ 
tungen gemeldet, daß die Wiedereinſetzung der vertriebenen 
Königin nahe bevorſtehe. Sie ſoll eine Amneſtie erlaſſen, ſowie 
die Bewohner befragen, ob dieſelben an der Monarchie feſthalten 
wollen. 


Belgien. 

Das Kabinett in Waſhington meldet der Regierung in 
Brüſſel, daß es auf die beabſichtigte Wiedereinführung der inter⸗ 
nationalen Münzkonferenz in Brüſſel wegen 
Regelung der Silbermünzfrage verzichte. 

Frankreich. 

Pariſer Journale hatten die Meldung gebracht, der von der 
braſilianiſchen Revolutionspartei zum Kaiſer ausgerufene junge 
Prinz Dom Pedro d' Alcantara ſei bereits nach Südamerika 
abgereiſt. Die Nachricht beſtätigt ſich indeſſen nicht, To fix wird 
es mit der Beſteigung des Kaiſerthrones nicht gehen. Nach den 
Erklärungen der Eltern des Prinzen iſt Letzterer auf einer 
Militärſchule ir Wien. — Aus der Kammer liegt nichts von 
Belang vor. — Präſident Carnot wird im nächſten g Jahre 
Algerien und die Bretagne beſuchen. 

Nußlan d. 

In der Meſſeſtadt Niſchney⸗Nowgorod ſoll im Jahre 
1896 eine allgemeine ruſſiſche Induſtrie- und Kunſtausſtellung 
abgehalten werden. — Die ruſſiſchen Zeitungen beſprechen 
den Tod Alexander Battenbergs nur ſo obenhin. Worte des 
Bedauerns ſind bei der Todfeindſchaft, mit welcher die Moskowiter 
den Battenberger beehrten, natürlich kaum zu erwarten. — 
Unter dem Verdachte einer nihiliſtiſchen Verſchwörung 
wurden in Warſchau 80 Perſonen verhaftet und in der Zitadelle 
internirt. Die Arreſtanten gehören faſt ausſchließlichzden ſtuden⸗ 
tiſchen und literariſchen Kreiſen an. In der Stadt herrſcht große 


Aufregung. Sat 


FR Die Verfügung der türkiſchen Po lizei, daß die 
Briefträger der franzöſiſchen und deutſchen Poſt nicht mehr Briefe 
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rr Ein bischen ins Rußland. 
(2. Fortſetzung.) 

Wir treten bei einem Gewürzkrämer ein; der Mann iſt 
Jude und ſpricht deutſch, ebenſo ſeine im Laden erſcheinende 
ſchwarzhaarige, dunkeläugige, nicht häßliche Schwägerin. Nach 
dem Ankauf einiger Süßigkeiten, die eingewickelt und in Blech⸗ 
büchſen verpackt von Petersburg den Weg bis hierher gefunden 
haben, ſowie einiger mit der Steuerbanderole verſchloſſenen 
Schächtelchen „Papieroſſi“, auf deutſch Cigaretten, ſuchen wir 
wieder die Zollkammer zur Erlangung unſerer Päſſe auf, die 
uns zweifach abgeſtempelt — für den Ein, und Austritt — 
wieder in höflicher Weiſe zugeſtellt werden. a 

An dem Poſten auf der Brücke vorbeiſchreitend, verlaſſen 
wir das ruſſiſche Dorf, welches in uns den Eindruck hinterläßt, 
daß hier eine von der unſerigen durchaus verſchiedene und ent⸗ 
ſchieden tieferſtehende Kultur herrſcht, als ob hier eine Mauer 
gezogen wäre, die zwei völlig von einander verſchiedene Völker 


nt. n 
. Am preußiſchen Zollhauſe iſt es inzwiſchen äußerſt lebendig 
geworden. Ruſſiſche Fleiſcher bringen ihre Waare nach Thorn 
zum Verkauf, ſie muß hier verzollt werden und zwar nach dem 
erhöhten Tarif des Zolltrieges. Lange Wagenreihen mit Stroh 
und Heu harren der Abfertigung, beides kann zollfrei eingeführt 
werden und um ſo größer muß die Aufmerſamkeit der Zollbe⸗ 
amten ſein, die mit ihren langen Sticheiſen die Stroh⸗ und Heu⸗ 
ladungen auf etwanige Contrebande unterſuchen. 

Zwei Tage ſpäter, an einem prächtigen Auguſt⸗ Sonntag, 
figen wir in dem Eiſenbahnzuge nach Alexandrowo, um dem nahe 
gelegenen ruſſiſchen Badeort Ciechocinek einen Beſuch abzuſtatten. 
Hier bietet ſich nun ein ganz anderes Bild dar, gals in dem 

rfe Lubicz. f 
= 5e en Station der Eiſenbahn auf deutſchem Gebiet ift 
Ottlotſchin, woſelbſt der Zug einen kleinen Aufenthalt hat; etwa 
einen Kilometer ſüdlich der romantiſch im Walde gelegen n 
Station überſchreitet die Bahn den Tonczynabach, der hier die 
Grenze bildet. Dicht an der über den Bach führenden Brücke 
ſieht man das Gehöft für die ruſſiſche Grenzwache liegen, deren 


austragen dürfen, iſt infolge des Proteſtes der betheiligten Bot⸗ 
ſchaften wieder aufgehoben worden. 
Spanien. 

Zu einem Kriege mit den Kabylen, in welchem jetzt 
übrigens Waffenſtillſtandsverhandlungen ſtattfinden, und zu den 
immer noch andauernden Anarchiſten⸗Attentaten hat Spanien 
nun auch noch einen Streik ſeiner Telegraphenbeamten bekommen. 
Die Regierung hat aber verſchiedene Zugeſtändniſſe gemacht, ſo 
daß man auf eine baldige Beſeitigung der recht empfindlichen 
Störung rechnen kann. Der Fang der eigentlichen Führer der 
Anarchiſten iſt noch nicht gelungen, die Attentate dauern, wie 


geſagt fort. 
Orient. 


Der Rubel hat auch in Jeruſalem gerollt. Der ruſſiſche 
Kawaß Nikolo Gjuritſch, ein Dalmatiner, der in der Geburtskirche 
in Bethlehem einen Franziskanermönch tödtete und von der 
türkiſchen Behörde an Oeſterreich ausgeliefert wurde, entfloh in 
Alexandrien vom Schiff. Wahrſcheinlich haben ruſſiſche Hände 
in freundſchaftlicher Weiſe geholfen. 

Amerika. 

Das letzte große Bombardement von Rio de 
Janeiro und feiner Vorftäote durch die Geſchütze der Revolutions⸗ 
partei hat ſchweren Schaden an Eigenthum und Menſchenleben 
angerichtet, aber doch noch keine Entſcheidung gebracht. Die 
weitere Entwicklung der Dinge bleibt abzuwarten. — In 
Montreal in Kanada wurden drei junge Franzoſen verhaftet, 
welche das dortige Nelſon⸗Denkmal mit Dynamit in die Luft 
ſprengen wollten. Einer der Verhafteten, unter welchen ſich auch 
ein Sohn des früheren Miniſters Merciers befindet, hatte ſelbſt 
den Anſchlag der Polizei verrathen. 
— 


Provinzial⸗ Nachrichten 

— Kulmſee, 21. November. Der berittene Grenz⸗Aufſeher Bathke 
von Leibitſch iſt als berittener Steuer⸗Aufſeher nach Kulmſee verſetzt. — 
In der am 17. d. Mts. ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ Sitzung wurde 
dem Kaufmann Herrn C. v. Preetzmann der Zuſchlag auf ſeine Gebote 
für den Amtsgerichtsgarten und für das Land am l der ane mit 49 
bezw. 120 Mark pro Jahr ertheilt. Von dem Protokoll der außerordent⸗ 
lichen Kaſſen⸗Reviſion im Juli 1893 und der ordentlichen Kaſſen⸗Reviſion 
im Oktober er. hat die Verſammlung Kenntniß genommen. gu Kom⸗ 
miſſionsmitgliedern zur Prüfung der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Jahres⸗Rechnung 
per 189293 wurden die Herren Sternberg, Hertzberg und Bäſell gewählt. 
Dem Fleiſchbeſchauer Herrn Graffenberger wurden fur die Vertretung des 
Schlachthaus⸗Inſpektors, während ſeiner militäriſchen Uebung, 100 M. be⸗ 
willigt. Ferner beſchloß die Verſammlung den von dem Magiſtrat aufge⸗ 
ſtellten Volksſchullehrerbeſoldungsplan, nach welchem das Grundgehalt der 
Lehrer 1200 Mk. ſteigend von 5 zu 5 Jahren um je 100 Mk. bis zum 
Höchſtgehalt von 1500 Mk. betragen ſoll, beizutreten. 

— Aus der Kulmer Stadtniederung, 20. November. Das Fehlen 
einer feſten Verbindungsſtraße zwiſchen der Kulm⸗Schöneicher Chauſſee und 
der am Höhenrande entlang führenden Oberſtraße macht ſich bei der 
jetzigen Witterung recht unangenehm bemerkbar. Der nach Lunau füh⸗ 
rende Kirchenweg, welcher von den Kirchengängern der Niederungsort⸗ 
ſchaften benutzt werden muß, ift derartig aufgefahren, daß fein Paſſiren 
beſchwerlich iſt. Wiederholte Petitionen wegen Chauſſirung dieſes Weges 
ſind bis dahin ohne Erfolg geblieben. 

— Schönſee. 20. November. Um die Mittel zur Erbauung eines 
Steigerthurms zu beſchaffen, hatte die hieſige Freiwillige Feuerwehr eine 
Theatervorſtellung veranſtaltet, welche eine Einnahme von 240 Mark zu⸗ 
brachte, ſodaß nach Abzug der Unkoſten etwa 180 Mk. zu dieſem Zwecke 
der Wehr blieben. Da der Thurm etwa 250 Mk. koſten ſoll, ſo N 
die Wehr zur Beſchaffung des noch fehlenden Betrages noch eine Vorſtel⸗ 
lung folgen zu laſſen. 

— Gollub, 20. November. (Gef.) In der am Sonnabend abgehal⸗ 
tenen Generalverſammlung des Vorſchußvereins erſtattete der Rendant den 
Kaſſenbericht für das letzte Viertelſahr. Hierauf wurde zur 1 des 
Bankdirektors geſchritten. Die abſolute Mehrheit erhielt Lehrer Kujawski, 
da aber laut Statuten nur eine ſolche Perſönlichkeit gewählt werden darf, 
welche der Aufſichtsrath vorſchlägt, wurde die Wahl für A erklärt. 
Der Aufſichtsrath brachte nun die Herren Aronſohn und Iſaakſohn in 
Vorſchlag, doch erhielt auch im zweiten Wahlgange Herr Kujawski die 
Mehrheit. Die Wahl mußte ſomit vertagt werden. An Stelle der aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes wurden die Herren Moſes Kiewe, 
Joh. Rohde und Geyer gewählt. — Geſtern hielten die Polen eine Vor⸗ 
wahl zur Stadtverordnetenwahl ab. Ein Deutſcher machte den Vorſchlag, 
auch einen deutſchen Kandidaten zur Wahl aufzuſtellen, wurde aber vom 
Vorſitzenden ſchroff zurückgewieſen. Der Vorſitzende erklärte, daß die Polen 
mit den Deutſchen nie gemeinſame Sache machen könnten, ſondern auf 
eigenen Füßen ſtehen und entweder ſiegen oder fallen müßten. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt ein friedliches 2757 — mit den Polen 
kaum möglich. I 

— Aus dem Löbauer Kreiſe, 19. November. Nachdem die polniſche 
Kandidatur des Herrn Pfarrer von Wolszlegier für die Abgeordneten⸗ 
Nachwahl fallen gelaſſen ift, iſt zu den beiden Kandidaten Landgerichts rath 
Czwiklinski⸗Thorn und Hofbeſitzer Selma⸗Tillitz noch als dritter der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Rzepnikowski⸗ Löbau hinzugetreten. Die polniſche 
Volkspartei, welche die Mehrheit haben dürfte, hält an ihrem Kandidaten 
Selma⸗Tillitz feſt. R 

— Marienburg, 20. November. (Nogztg.) Plötzlich geſtorben iſt in 
der Nacht zu Sonnabend in der Römer'ſchen Herberge ein Rübenarbeiter 
Grabowski, welcher aus der Mohrunger Gegend ſtammt. Kurz vor ſeinem 
Ende hatte ihn ſeine Frau unter Mitnahme der ganzen Baarſchaft und in 
Geſellſchaft eines jungen Mannes verlaſſen. i 

— Zempelburg, 19. November. Auf dem Gute Wilkowo, welches dem 
Kaufmann und Bankier Aron Lazarus gehört, kam ein Arbeiter mit einem 
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Poſten am Schilderhaus in gerader Haltung verblieb, bis der 
Zug vorbei war; ob dies Zufall war oder Vorſchrift iſt, war 
nicht feſtzuſtellen. 

Kurz darauf lief der Zug im Bahnhof von Alexandrowo 
ein, welcher in jeder Beziehung den Eindruck unſerer großen 
Bahnhöfe macht; nebenbei ſei bemerkt, daß von der Grenze bis 
Warſchau die Spurweite der ruſſiſchen Bahngeleiſe von der 
deutſchen nicht abweicht und erſt hinter Warſchau die größere 
Geleiſebreite eintritt. 5 

Nach Ankunft auf dem Bahnhof darf zunächſt niemand den 
Zug verlaſſen. Auf dem Bahnſteig, von zehn zu zehn Schritt, 
ſteht ein ruſſiſcher Gendarm, ſommermäßig in den weißen Leinen⸗ 
anzug gekleidet; nach dem Anhalten des Zuges beſteigen ſie die 
einzelnen Abtheile, um den Reiſenden die Papiere, Päſſe und 
ſonſtigen Ausweiſe abzunehmen, worauf das Ausſteigen frei ⸗ 
gegeben iſt. 

Unſeres Paſſes und damit allerdings auch unſeres einzigen 
Perſonalausweiſes ledig, wenden wir uns zu dem im Nebenge⸗ 
leiſe ſtehenden Zug nach Ciechocinek, welcher von ruſſiſchen Bahn⸗ 
beamten bedient wird, während zwiſchen Alexandrowo und Thorn 
nur deutſche Beamte den Fahrdienſt haben. Wie auf dieſer 
Strecke das rollende Material der deutſchen Verwaltung gehört, 
ſo iſt es jenſeits Alexandrowo Eigenthum der ruſſiſchen Ver⸗ 
waltung. Der Unterſchied fällt uns auch ſogleich auf, indem die 
Wagen breiter und durchweg mit Doppelfenſtern verſehen ſind, was 
für den ſtrengen ruſſiſchen Winter ein Gebot der Nothwendigkeit 
iſt. Auch das Innere des Abtgeils muthet uns eigenthümlich 
an, da alle freien Stellen der Wände mit Geſchäftsanzeigen aller 
Art in den bunteſten ee der Marktſchreierei angefüllt ſind. 

Beim Einſteigen finden wir im Abtheil eine ruſſiſche Dame 
vor, deren Hündchen uns entgegenkläfft; mit vornehmer Ruhe 
faßt fie das Thierlein beim Schopf und prakttzirt es in eine kleine 
Reiſetaſche, die eigens als Hundebehälter konſtruirt zu ſein ſcheint, da 
das Thier den Kopf aus der Taſche herausſtreckt, ohne derſelben 
im übrigen entſchlüpfen zu können. Damen mit Schoßhunden 
auf Reiſen ſehr zu empfehlen. N 

Auf dem Bahnhof in Ciechocinek, der nördlich des Städtchens 

am Bade liegt, drängt ſich nach Einlaufen des Zuges ein e Un» 


nach 


Fuße in die unverdeckte Häckſelmaſchine und verunglückte derart, daß der 
Fuß abgenommen werden mußte. Sowohl der Vetwolter Werner 5 der 
Beſitzer Lazarus wurden vom Landgericht Konitz wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung zu 200 M. Geldſtrafe ver urtheilt. Obwohl Lazarus nur ge⸗ 
legentlich zur Regelung der finanziellen Angelegenheiten nach dem Gute kam, 
war das Gericht doch der Anſicht, daß er Anordnungen, wie ſie im vorliegenden 
* erforderlich waren, nicht lediglich dem Verwalter überlaſſen durſte. 
ls erfahrenem Geſchäftsmanne und Inhaber eines großen Geſchäftes 
hätten ihm auch die Materialien 7 Verkleidung der aſchine zur Aer 
fügung geſtanden. In feiner Reviſion beſtritt Lazarus ſeine Verpflichtung 
zu jener Anordnung, die lediglich ſeinem Verwalter obgelegen habe. Ein 
erfahrener Geſchäftsmann brauche noch nicht ein erfahrener Landmann 
gi fein. Wenn ein Bankier zeitweiſe auf fein Gut komme, um mit ſeinem 
zerwalter finanzielle Angelegenheiten zu ordnen, ſo könne man von ihm 
nicht verlangen, daß er mit allen Einzelheiten des landwirthſchaftlichen 
Betriebes vertraut ſei. Das Reichsgericht erachtete jedoch die Fahrläſſigkeit 
des Angeklagten für ausreichend et eſtellt und verwarf feine Reviſton. 
— Allenſtein, 20. November. Die hieſige Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung erkannte in ihrer Sitzung vom 18. d. einſtimmig lobend an, daß der 
Schloſſer Otto Garbe von hier beim Brande des Hauſes Oberſtraße Nr. 13 
am 23. Oktober d. J. zwei Menſchenleben mit eigener großer Lebens⸗ 
gefahr vom ſicheren Feuertode errettet hat, und bewilligte dem Garbe als 
eſondere Anerkennung für ſeine de That aus ſtädtiſchen Mitteln 
eine Prämie, welche auf Antrag des Herrn Stadtverordneten Buchhorn 
efürwortung durch Herrn Bürgermeiſter Belian über den Magi⸗ 
ſtratsantrag hinausgehend auf 100 Mk. feſtgeſetzt wurde. 


— Güldenboden, 20. November. (E. 3.) Der Hilfslandbriefträger 
Thieſen vom * Poſtamt fand ſich am 17. d. Morgens 
Dienſt nicht ein. 


. um 
achmittag gan 5 Uhr meldete er ſich wieder mit — 
Vemerken, daß er wegen plößlichen Krankwerdens fern geblieben ſei. 
Geſtern Morgen kam Thieſen wieder nicht zum Dienſt; da alles ſtill in 
ſeiner Wohnung blieb, auch auf wiederholtes Klopfen an ſeiner Stubenthür 
keine Antwort erfolgte, ſo beitieg man das Stalldach, von wo man durchs 
Fenſter in die Wohnung ſehen konnte. Dabei gewahrte man, daß Thieſen 
ſich erhängt hatte. Wiederbelebungsverſuche, die ſofort vorgenommen 
wureen, blieben erfolglos. Der Grund zur That iſt noch unbekannt. T. 
war unverheirathet. 

— Pillau, 20. Nopember. Ueber eine wunderbare Rettung vom 
Tode des Ertrinkens erfährt man folgendes: Am Sonntag, den 19. d. 
Mts. begleitete der hieſige Bugſierdampfer „Box“ den Bremer Dampfer 
„Delbrück“ durch das Haff von 1 nach Pillau, weil das Schiff 
einen großen Tiefgang hat. Dampfer „Delbrück“ hatte ſeine Schlepptroſſe 
von Backbordſeite dem Bugſierdampfer gesehen, weshalb ſich dieſer der 
beſſeren Steuerung wegen ebenfalls auf Backbordſeite des „Delbrück“ halten 


mußte. Die Fahrt Bing ungefäße mit 9 Knoten vor ſich. Nachdem 
Bene 111 0 war, glitt der Vootsmann des „Delbrück“ aus und ging 
er Bord. 


In dieſem vu ſcherte der Bugſierdampfer durch reinen 
Zufall nach Steuerbordſeite des „Delbrück“ über, und dadurch wurde es 
möglich, den mit dem Tode Kämpfenden, welchen der an der Schiffsſchraube 
entſtehende Strudel bereits mehrmals unter Waſſer gezogen hatte, zu 
retten. Der Gerettete war ſo ermattet, daß er auf Deck niederſtürzte und 
ſich erſt erholte, nachdem wärmende Mittel angewendet waren. 

— Königsberg, 20. November. Eine Steigerung des Waſſerzinſes 
um mindeſtens 33 Proz. iſt die wenig erfreuliche Ausſicht, welche uns mit 
dem Antrage auf 600 000 Mk. Anleihe für Erweiterung unſerer Waſſer⸗ 
werke geboten worden iſt. Es wurde dabei von Seiten des Magiſtrats 
anerkannt, daß eine gerechte Berechnung des Waſſerzinſes erſt mit allge⸗ 
meiner Einführung des Waſſermeſſers ſich werde durchführen laſſen. 
Die Hälfte der geforderten Summe foll auf Erweiterung der Filter⸗ 
anlagen verwendet werden, um der Stadt unbedingt reines Waſſer 
zu verſchaffen. — Das Gewinne und Verluſt⸗Conto der Aktien⸗ 
m wg Brauerei Ponarth (Sciefferdeder) weiſt einen Reingewinn 
von faſt einer halben Million Mark auf, von dem 35000 Mk. dem Vor⸗ 
ſtande, 26000 Mk. dem Aufſichtsrath als Tantisme, 25 Proc. Dividende 
den Aktionären zufallen und für einen a der An ne 
2 5 5000 Mk. beſtimmt werden. Der Reſervefonds iſt bereits 
voll dotirt. 

— Königsberg, 20. November. s Allg. Ztg.) Anläßlich der 
Einführung des Herrn Oberbürgermeiſters Hoffmann in ſein Amt hatten 
ſich am Sonnabend die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu einem Feſteſſen zuſammengefunden, das leider einen 
jähen, tieferſchütternden Abſchluß fand. Schon hatte der kleinere Theil der 
Gekommenen die Tafel verlaſſen, während die übrigen in froheſter Stim⸗ 
mung und reger Unterhaltung noch bi gang als einer der Feſt⸗ 
theilnehmer, Herr Stadtverordneter A. Wobbe — es war ca. 1½ U ER 
ein Unwohlſein verſpürte und ſich in den Nebenſaal begab. Dasſelbe 
nahm bald einen Grad an, daß man ſich veranlaßt ſah, ſchleunigſt den im 
Hauptſaale noch anweſenden Stadtverordneten Sanitätsrath Dr. Magnus 
herbeizurufen. Bereits aber war es zu ſpät — in wenigen Minuten 
ſchwand Herrn Wobbe die Beſinnung und bald darauf das Leben. Der 
Arzt konnte nur noch den eingetretenen Tod feſtſtellen. Erſchüttert eilte 
die anweſende n in den Nebenſaal. Der nd kr Verſtorbene 
hat ſich den Abend völlig wohl befunden, ja ſogar während des Males ein 
ſelbſtverfaßtes Poem . Auf einer Bahre, welcher alle An⸗ 
ge auch der Oberbürgermeiſter folgten, trug man den jäh aus dem 
Leben Geriſſenen nach der auf dem Steindamm belegenen Wohnung. Der 
Stadtv. Herr Holick war unterdeſſen vorausgeeilt und hatte das ſchwere 
Amt übernommen, die Angehörigen des Verſtorbenen von dem erſchüt⸗ 
ternden Unfall in Kenntniß zu ſetzen. Herr Wobbe war 68 Jahre alt 
und hinterläßt außer ſeiner tief trauernden Gattin zwei erwachſene Kinder. 

— BVütow, 20. November. Am Sonnabend ſchlug der erſt 4 555 
jährige Knecht Barſitz aus a bei Bütow dem Knechte Jahrke derart 
mit einem Wagenſchwengel auf den Kopf, daß letzterer nach 24 Stunden 
an Schädelverlegung ſtarb. Der Thäter iſt in das hieſige Gefängniß ein⸗ 
geliefert. Motiv der That iſt Rachſucht. 

— Köslin, 20. November. Auf einem Tanzvergnügen am vorletzten 
Sonnta Some ſich ein 18 Jahre altes Mädchen mit ihrem Bräutigam, 
einem hier in Arbeit ſtehenden, aus Ostpreußen (Mehlſack) ſtammenden 
Malergehilfen, der inzwiſchen auf Wanderſchaft weitergegangen fein ſoll. 
Seit dem gedachten Tage iſt das junge Mädchen verſchwunden. Geſtern 
iſt nun die Leiche der Vermißten in dem Fluß, , Meile von hier entfernt, 


menge Volkes durcheinander, man begrüßt ankommende Bekannte, 
bringt Abreifende zur Bahn oder vertreibt ſich auf dem Bahnſteig 
die Langeweile, da in Rußland die „vortreffliche“ Einrichtung 
von Bahnſteigkarten noch völlig unbekannt iſt. 

Nachdem wir das Gedränge hinter uns haben, begeben wir 
uns an dem geſchmackvoll erbauten ruſſiſchen Theater vorbei auf 
einem durch die ſandige Straße gelegten Bohlenſtege nach dem 
Badegaſthof. Wir paſſiren dabei das Judenviertel, das reine 
Ghetto, in welchem nur kaftanbekleidete und Ohrlocken tragende 
Juden und deren Familien bei fleißiger Arbeit wohnen. 

In dem Badegaſthof herrſcht reges Leben. Soll ich hier 
verrathen, welchen ſeltenen deutſchen Namen der Beſitzer führt? 
Ich will es lieber nicht thun, ſondern ſeinen ruſſiſchen Namen 
herſetzen, der auf dem Schilde unſchwer zu entziffern war, die 
Aufſchrift lautete: Müllera. Vas klingt jo echt ruſſiſch, nicht 
wahr? Was find unſere deutſchen Reichstagsabgeordnelen 
Guerber, Szuman und Wolszlegier gegen dieſen Ruſſen Müllera? 

Uebrigens leitet Herr Müllera eine ganz vorzügliche Kondi⸗ 
torei (auf ruſſiſch cukiernia), und man ſpeiſt bei 175 vortrefflich 
und zu mäßigem Preiſe an der allgemeinen Gaſttafel. Da wir 
etwas ſpät kommen, hat ein großer Theil der Gäfte die Mahlzeit 
bereits eingenommen, und ein „halbabgegeſſener“ Tiſch iſt gerade 
kein appetitreizender Anblick. In dem ziemlich großen Saal find 
verſchiedene Tafeln gedeckt, an deren einer wir Platz nehmen und 
durch einen Kellner, der einige Brocken Deutſch verſteht, ein recht 
gut zubereitetes Mahl erhalten. Da kein Weinzwang herrſcht, jo 
holen wir uns zur Entlaſtung des vielbeſchäftigten Kellners am 
Buffet unſer Glas Bier ſelbſt, müſſen dabei aber den einzapfenden 
Ganymed zu feiner höchſten Verwunderung darauf hinweisen, daß 
er die von anderen gebrauchten Biergläſer erſt ſpült, bevor er fie 
neuen Gäſten kredenzt. Den Beſchluß des Mahles bildet ein 
Glas Mazagran, der in Rußland aus ſchwarzem Kaffee mit 
Syrupzuſatz und rohen Eisſtücken beſteht und wie die Coblers 
durch Reisſtrohhalme geſchlürft wird. Letztere pflegt man nach 
dem Gebrauch zu zerknicken, damit fie keinen Gaſt als Nachfolger 


erhalten, 
(Schluß folgt. 
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>. 


(4. Pomm.) Nr. 21 (Halle) 


8 * Mühle angeſchwemmt. Unzweifelhaft liegt ein Selbſtmord 
es ens vor. i r 8 

En bee 20. November. Eine brutale Rohheit ſpielte ſich 
eſtern Nachmittag in der Kaſerne des hieſigen Infanterie = Regiments ab. 
Ein Soldat von der 1. Kompagnie war mit einem Kameraden von der 
11. Kompagnie in heftigen Streit gerathen, der damit endete, daß der letz⸗ 
tere ſeinem Gegner ein Meſſer in die Bruſt ſtach. Blutüberſtrömt ſant 
der Unglückliche zu Boden. Im Garniſon⸗-Lazareth iſt der Aermſte heute 
ſeiner Verletzung erlegen. Der Meſſerheld wurde ſofort verhaftet. 

— Schneidemühl, 21. November. Wegen des Brunnenunglückes ſind 
heute der Regierungspräſident und der Oberberghauptmann Freund hier 
eingetroffen. Letzterer verordnete ſo lange feinen Kies aufzuſchütten, als 
die Aufſchüttung nachſinkt. Es ſind etwa 1000 Kubikmeter erforderlich. 
Der Brunenmeiſter Beyer hat den oberen Quell durch vier Filterrohre ab⸗ 
efangen. Jetzt fließt klares Waſſer, 100 Liter in der Minute, heraus. 
Nach em Einſturz des Brunnenſchachtes find keine weiteren Senkungen 
vorgekommen. 

— ' . ii i Gun 


Arthur Arglewiez. 
Der Leipziger illuſtrirten Zeitung entnehmen wir folgenden 
ikel: 


Art 

Genau zu derſelben Zeit, in der man die erſte Kunde ver⸗ 
nahm von dem frühen Hinſcheiden Maurice Dengremont's, des 
vor ungefähr fünfzehn Jahren in ganz Europa viel angeſtaunten 
violiniſtiſchen Wunderkindes, tauchte in den deutſchen Konzertſälen 
ein neunjähriger Wunderknabe auf, der lebhaft die Erinnerung 
an jenen heimgegangenen Kunſtgenoſſen erneuerte und dazu be⸗ 
ſtimmt ſcheint, eine ſehr bedeutende Rolle im Virtuoſenleben der 
Gegenwart zu übernehmen. 

Arthur Argiewicz iſt der Name des neuen violiniſtiſchen 
Phänomens; allerorten, wo er ſich ſeither hören ließ, erzielte er 
ſenſationelle Erfolge. Wenn man von ihm Bruchs „G-moll- 
Konzert“, die Vieuxtemps'ſche „Ballade und Polonaiſe“, eine 
Alard'ſche „Fauſtphantaſie“ oder ſonſt ein anderes Stück ſeines 
reichen Repertoires vortragen gehört hat, weiß ſelbſt der Fach⸗ 
mann kaum, worüber er mehr ſtaunen ſoll, ob über den großen, 
edeln, abgerundeten Ton oder über die tadelloſe Reinheit ſeines 
Spiels, und ſo reif und faſt immer ſtichhaltig iſt zugleich ſeine 
Auffaſſung, daß man bedeutende Sophismen ſchmieden müßte, um 
nachzuweiſen, ſein Vortrag bleibe in weſentlichen Stücken hinter 
dem eines vollentwickelten Violiniſten zurück. Die Frühreife äußert 
ſich bei ihm augenſcheinlich nicht allein in dem vorzeitigen Beſitz 
überraſchender techniſcher Fähigkeiten, ſondern zugleich in der un⸗ 
gewohnten Entwickelung feiner geſammten künſtleriſchen Intelligenz. 
Was nun das gütige Schidjal, das ſeither ihm ſtets treu zur 
Seite geſtanden, noch weiterhin mit ihm vorhat, wollen wir ruhig 
abwarten. Vorläufig liegt nicht der geringſte Grund vor zu 
ängſtlichen Befürchtungen für ſeine Zukunft. Die oberſte Voraus⸗ 
jegung erfüllt er: phyſiſche Geſundheit, ausdauernde Kraft bringt 
er mit, um den Strapazen des Konzertirens gewachſen zu ſein. 
Von der väterlichen Fürſorge, die überallhin ihn gewiſſenhaft be⸗ 
gleitet, läßt ſich zudem annehmen, daß ſie nichts verſäumt, um 
das rechte Gleichmaß zwiſchen Anſtrengung und Erholung bei dem 
außerordentlich begabten Knaben herzuſtellen. Und ſo treffen die 
Vorbedingungen zuſammen, die als Bürgſchaften einer glückes⸗ 
ſichern Entwickelung betrachtet werden dürfen. Wer ihn gehört 
hat, ruft ihm von Herzen ein fröhliches Glückauf zu. Wenn 
neuerdings angeſichts der häufigen Wunderkindererſcheinungen — 
unmittelbar auf den achtjährigen Raoul Koczalski ſolgt nun der 
neunjährige Violiniſt Arthur Argiewicz! — Stimmen der War⸗ 
nung und ſelbſt des Mißwollens laut werden, fo iſt im Grunde 


beides zwecklos. Die Natur läßt ſich niemals meiſtern; wenn 


ſie nun einmal Wunder auf künſtleriſchen Gebiete hervorbringen 
will, ſo nimmt ſie allein die Verantwortung, und ſie ſorgt auch 
dafür, daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen. Was liegt 
aber näher, als daß ein Konzertpublikum mit aufrichtiger Freude 
und Bewunderung bei Phänomenen verweilt, die ihm den Glauben 
an Wunder ſo kräftig feſtigen? Und ſo hat denn auch der 
Enthuſiasmus, den der neunjährige Arthur Argiewicz ſeither in 
allen bedeutenden Muſikſtädten geweckt hat, jeine volle Berechli« 
gung. Kein Geringerer als Großmeiſter Joſeph Joachim zollt 
ſeinem kleinen Nebenbuhler größten Beifall: außerordentlich be⸗ 
glückt iſt Arthur über die Violine, die Joachim ihm vor kurzem 
als Zeichen aufrichtiger Hochſch ätzung geſchenkt hat. 
Bernhard Vogel. 


Aoc ales. 


Thorn, den 23. November 1893. 


Tborniſcher Geſchichtskalender. 
Yın Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


23. Nov. hat der Rath vier Pfeifer von Breslau in Beſtallung ge⸗ 
1556. nommen und hat täglich einer von ihnen morgens um vier 
und abends um neun anf dem Rathhausthurme trompeten, 
auch die Glocke läuten müſſen. Sie ſind auch ſchuldig ge⸗ 

weſen En e um Glocke 11 auf dem Thurme und 

Winters am Abend vor dem Hofe (Artushofe) zu ſpielen. 
wird durch den Rath dem Nonnen⸗Convente die Aufnahme 
von Störern der Gewerke, in dieſem Falle eines pfuſchernden 

rſchners, verwieſen, da ſie von ihrem Häuslein kein 


1601. 


ander Recht als das des Zinſes von demſelben zu genießen 
ö Meter. 


hätten. 


Armeekalender. 

Gefechte bei Audincourt und Voujancourt, beide am Doubs, 
etwa 2", Meilen ſüdlich von Belfort. Der Feind wird ver⸗ 
trieben, die am Doubsufer befindlichen Kähne werden ver⸗ 
nichtet. — Landw.⸗Regtr. 1421, 21054; Reſerve⸗Ulan.⸗Regt. 
2; Feld⸗Art.⸗Regt. 6; Pion.⸗Bat. 2. 5 

Gefecht bei Eſſert, 2˙% Kilometer weſtlich, Cravanche, 2 Kilo⸗ 
meter nordweſtlich und Vetrigne im Nordweſt von Belfort. 
Die Orte werden üben enommen, doch müſſen die beiden 
letzteren des are chen Geſchützfeuers wegen geräumt werden. 


23. Nov. 
1870. 


1800. 


Inf. ⸗ Regt. 67: Landw. ⸗ Bat. 21/24, 21066; Feld⸗ 


Art. Regt. 6. 


— In der Reuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche wird am kommenden 
Sonntage, dem b act des Kirchenjahres (Feier zum Gedächtniß der Ge⸗ 
. Herr Paſtor Fuß aus Fordon Nachmittags 6 Uhr den Gottes⸗ 

enſt halten. ; 

w Perfonalberändesungen im Heere. Schultz, Major vom 
Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, kommandirt als Adjutant bei der General⸗Inſp. 
der Fuß⸗Art., van der Stellung als Mitglied der Prüfungs⸗Kommiſſion 
ür leute und Premierlieutenants der Fuß⸗Artillerie entbunden. Die 

ort.⸗ Buchs oſchmann, Vollgold vom Fuß⸗Art.⸗Regt. von 

inger (Oſtpreuß.) Nr. 1, unter gleichzeitiger Verſetzung in das Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 15, Hüllmann, Apfel, Göritz vom Fuß.⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 11, Frank vom Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, Gehre vom Magde⸗ 
burg. Pion.⸗Bat. Nr. 4, unter gleichzeitiger Verſetzung in das Pomm. 

on.⸗Bat. Nr. 2, zu außeretatsmäß. Gel. ts, Anders, charakteriſ. 
Feen vom Suß⸗Art⸗ Re t. Nr. 11, zum Port.⸗Fühnr., Strübing, 

et.⸗Lt. von der Ref, des 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗⸗Regt. (Thorn) zum Prem.⸗ 
Lt., Goeſchen, Sek.⸗Lt. von der Reſ. des Inf. ⸗ Regt. von Borcke 
a l um Prem.⸗Lt., Woermann, Sek.⸗Lt. 
von der Reſ. deſſelben Regts. (Ratibor), zum Prem.⸗Lt., Cords, Pr.⸗ 
Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landiv.⸗Bez. Thorn, zum Hauptmann, 
Dethleffſen, Reichel, Michal ows ki, Sek.⸗Lts. von der Inf. 
1. Aufgebots deſſelben Landw.⸗Bezirks, iu Prem. ⸗Lts., Rohde, Sek.⸗ 
Lt. von der Reſ. des Inf.⸗Regts v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 (Metz), 
zum Prem. ⸗Lt., n . vom Landw.⸗Bez. Danzig, 
zum Sek.⸗Lt. der Re, des Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 


Nee 


öffnet folgendes: 


RR 


Metzger, Sek.⸗Lt. von der Reſ. des Eiſenbahn⸗Regt. Nr. 2 (Thorn), 
um Pr.⸗Lt. befördert: Mes ke, Oberſt und Kommandeur des Inf. 

egt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, mit Penſion und der Regiments⸗ 
Uniform der Abſchied bewilligt. 

* Konzert. Am nächſten Montag werden wir Gelegenheit haben, 
ein auserleſenes Künſtler⸗Trifolium zu hören, von welchem uns Fräulein 
Helene Neitzel bereits rühmlichſt bekannt iſt: durch eigenes Konzert und 
durch ihr Mitwirken im Mozartverein. Auch Frl. Albrecht, Altiſtin, hat 
ſich in Thorn ſchon ſehr günftig eingeführt, ſodaß wir dieſem Duo wieder 
mit Intereſſe entgegenſehen. ls dritter fungirt Herr Dr. Neitzel aus 
Köln, über deſſen Fähigkeiten wir neulich eine intereſſante Studie von Dr. 
Theodor Göring brachten. Das Konzert wird bei den Perſönlichkeiten der 
A ben ſicher in weiten Kreiſen des muſikfreundlichen Publikums 
Anklang finden. 

Der Lehrerverein hat Sonnabend den 25. d. M. im kleinen Saale 
des Schützenhauſes eine Sitzung. 

aA Zur Landtags⸗Nachwahl im Kreiſe Poſen⸗Land⸗Obornik iſt an 
Stelle des aus dem Leben geſchiedenen Abgeordneten Czwalina von der frei⸗ 
ſinnigen Partei Herr Landgerichtsdirektor Worzewski hierſelbſt für die am 
28. November ſtattfindende Landtags⸗Nachwahl als Kandidat aufgeſtellt 
worden. Herr Worzewski hat ſich zur Annahme der Kandidatur bereit er⸗ 
klärt. Herr W. iſt ein alter Parlamentarier. Er vertrat in den Jahren 
1873-1879 den Wahlkreis Berent⸗Pr. Stargard, 1879—1885 den Kreis 
15 = Stadt und 1885 bis 1888 den Wahltreis Thorn > Kulm im 

andtage. 

ORückfahrkarten 4. Klaſſe. Seit dem 1. Oktober d. Is. find be⸗ 
kanntlich auch für die 4. Wagenklaſſe die Rückfahrkarten eingeführt, um 
dem reiſenden Publikum einen zweiten Gang zur Fahrkartenausgabeſtelle 
zu erſparen. Da dieſe Einrichtung bis jetzt nur wenig A wird, iſt 
anzunehmen, daß fie noch nicht genügend bekannt iſt. Es jei deshalb 
nochmals auf dieſelbe hingewieſen, zugleich aber auch darauf, daß die 
Giltigkeitsdauer für die Rückfahrkarten 4. Klaſſe ſich nur auf den Tag der 
Löſung erſtreckt. 

„ Zurückzahlung von Verſicherungsbeiträgen. Es iſt eine alltäg⸗ 
liche Erſcheinung, daß weibliche Perſonen, die zur Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung Beiträge geleiſtet haben und durch Verheirathung aus der 
Verſicherungspflicht ausſcheiden, bei den Vorſtänden der Verſicherungs⸗ 
anſtalten die Erſtattung der von ihnen geleiſteten Beiträge beanſpruchen. 
Dies iſt jetzt zwecklos, denn nach $ 30 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 
it nur die Erſtattung der Hälfte der geleiſteten Beiträge zuläſſig und der 
Anſpruch hierauf erſt dann berechtigt, wenn für mindeſtens fünf Beitrags⸗ 
jahre, d. i. für mindeſtens 235 Wochen Marken verwendet ſind. Dieſer 
Fall wird zum erſtenmale im Juli 1895 eintreten. 

— Ortsnamen⸗ Veränderung. Der Name der im Kreiſe Neidenburg 
gelegenen Ortſchaft Moczido iſt in Adlershorſt, derjenige des im Kreiſe 
Ortelsburg gelegenen früheren Mühlengutes Kutzburgmühle in Grüneberg 
umgewandelt worden. 

1 Entſcheidungen des Reichsgerichts. Nach 8 211 der Konkurs- 
Ordnung ſind Schuldner, welche ihre Zahlungen 1 haben, 
mit Gefängniß bis zu 2 Jahren zu beſtrafen, wenn ſie, obwohl ſie ihre 
Zahlungsunfähigkeit kannten, einem Gläubiger in der Abſicht, ihn 
vor den übrigen Gläubigern zu begünſtigen, eine Sicherung oder 
Befriedigung gewährt haben, welche derſelbe nicht oder nicht in der Art 
oder nicht zu der Zeit zu beanſpruchen hatte. In Bezug auf dieſe Be⸗ 
ſtimmung hat das Reichsgericht, 4. Strafſenat, durch Urtheil vom 22. 
September 1893 ausgeſprochen: Der „Abſicht“ iſt gleichzuſtellen das Be⸗ 
wußtſein des Thäters, daß ſeine Handlung die Benachtheiligung der 
übrigen Gläubiger zur noth wendigen Folge haben müſſe; da⸗ 
gegen genügt das Bewußtſein des Schuldners, durch ſeine Handlung die 
übrigen Gläubiger mög licherweiſe ſchädigen zu können, nicht zur 
Beſtrafung wegen tr re aus $ 211 der Konkursordnung. 
— Bezieht ein Poſtbriefträger von einem Zeitungsverleger 
mehrere Exemplare der Zeitung, welche er an ſeine Unter-Abons 
nenten während ſeiner Poſtbotengänge übermittelt, ſo iſt, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 28. September 1893, der 
Zeitungsverleger aus § 27 Nr. 4 des Poſtgeſetzes vom 28. Oktober 1871 
(„Mit Geldſtrafe .. .. wird beſtraft, wer Briefe und andere Sachen zur 
Umgehung der Portogefälle einem Poſtbeamten oder Poſtillon zur Mit⸗ 
nahme übergiebt.“) nur dann zu beſtrafen, wenn die gedachte Da 
feſtgeſtelltermaßen nur ein Scheinmanöver war, um 
die Zeitungs = Exemplare den Abonnenten, welche durch Vermittelung der 
Poſt zu abonniren beabſichtigt hatten, unter der Umgehung des Portoge⸗ 
fälles durch den Briefträger zugehen zu laſſen. 

(J) ueber die Verkündigung von Polizeivorſchriften hat das 
Kammergericht kürzlich entſchieden, daß eine Baupolizeiverordnung für das 
platte Land des Regierungsbezirks Magdeburg rechtsungiltig ſei, weil ſie 
leine der 1850 vom Miniſter des Innern angeordneten Ueberſchriften: 
„Polizeiliche Vorſchrift,“ „Polizeiverordnung“ oder „)Polizeireglement“ 
trug. Dieſe Entſcheidung trifft auch alle anderen Baupolizeiordnungen und 
ſonſtigen Polizeiverordnungen, bei deren Verkündigung dieſe Ueberſchriften 
nicht angewandt ſind. 

nn. Die in Thorn ortsbehörige 12jährige Maria K. wurde im 
Dezember v. J. in Koſtbar vagabundirend angetroffen und dort vorläufig 
in Pflege gegeben. Nach Feſtſtellung ihrer Heimathsverhältniſſe wurde ſo⸗ 
dann bei dem Armenverbande Thorn der Erſtattungsanſpruch angemeldet. 
Thorn erklärte ſofort, die K. in eigene Pflege nehmen zu wollen, und es 
fand denn auch die Ueberführung derſelben ſtatt. Für die 18 Tage, während 
welcher das Kind in Koſtbar untergebracht geweſen war, Bo 9 der 
dortige Armenverband 75 8. pro Tag, alſo im Ganzen 13,50 Mark. 
Thorn dagegen erklärte dieſen Satz für übertrieben hoch; für ein Kind 
ſeien 20 Pf. pro Tag vollkommen ausreichend. Darüber kam es zum 
Prozeß. Der Bezirksausſchuß zu Marienwerder erachtete mit Rückſicht da⸗ 
rauf, daß das Mädchen körperlich ſehr heruntergekommen ſei und beſonderer 
Pflege bedurft habe, einen Satz von 50 Pfg. für angemeſſen, verurtheilte 
demnach den Beklagten zur Zahlung von 9 Mark und wies den Kläger 
mit der Mehrforderung ab. Bei dieſer Entſcheidung beruhigte ſich der 
Kläger, wogegen der Beklagte das Rechtsmittel der Berufung ergriff. Das 
Bundesamt für das Heimathweſen erkannte jedoch am 18. November auf 
Beſtätigung der Vorentſcheidung, deren Begründung es billigte. 

§Meſſerhelden. Geſtern Abend geriethen in einem Reſtaurant mit 
Kellnerinnen⸗Bedienung zwei junge Burſchen, welche Grog getrunken hatten 
und die Bezahlung verweigerten, mit dem Wirth in Streit und ver⸗ 
wundeten in durch Meſſerſtiche, worauf ſie das Weite juchten. 

„ Gefunden eine Scheere auf dem altſtädt. Markte. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet 10 Perſonen. 

Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,84 


Vermiſchtes. 


Ein ſeltſamer Wanderer hat letzte Woche den ſchneebedeckten 
Brennerberg überſchritten, um nach dem ſonnigen Italien zu 
ziehen. Es iſt der drei Meter hohe und 80 Zentner wiegende 
Rieſenelephant „Joli“ der Ehlbeck'ſchen Menagerie, welcher, vom 
Münchener Oktoberfeſt kommend, durch Tirol nach Jlalien wan⸗ 
dert und zwar zu Fuß, weil die Bahn die Veförderung dieſes 
Ungethüms, das ſich übrigens ſonſt ganz ſanftmüthig erweiſt, 
nicht übernommen hat. In den größeren Ortſchaften, die er 
durchwandert, läßt ſich Joli gewöhnlich auf einen oder mehrere 
Tage zu Gaſtſpielen nieder. Der Weg über den Brenner, von 
Matrai bis Sterzing, 23 Kilometer, ſcheint dem rüſtigen Fuß⸗ 
gänger ganz gut bekommen zu ſein. Er iſt nur von einem 
Wärter mit gewöhnlicher Peitſche begleitet; voraus ging ein 
Führer, welcher des Weges kommende Fuhrleute darauf auf⸗ 
merkſam machte, damit die Pferde nicht ſcheuten. Joli ſelbſt 
trug eine den Hals mit dem Fuß verbindende Kette. — Eine 
merkwürdige Geſchichte erzählt die „Württemb. Volksztg.“ aus 
einer Stuttgarter höheren Mädchenſchule. Es war, nachdem die 
Platzvertheilung ſtattgefunden hatte, deren Ergebniß von den 
betreffenden Eltern unterſchrieben werden muß. Da öffnet ſich 
während des Unterrichts die Thür einer Klaſſe, und herein mit 
fliegendem Schritt ein Herr St. tritt. Er ſchwingt ein Zeugniß⸗ 


heft in feinen Händen und erklärt: „Das unterſchreibe ich nichtl 


Meine Tochter iſt die dritte, und fie muß doch die erſte ſein.“ 
Der Lehrer nimmt, ſtatt den Eindringling an ſeinen Vorge⸗ 
ſetzten zu weiſen, falls er eine Beſchwerde zu haben glaube, das 
Heft in Empfang. Herr St. geht befriedigt ab und ein Tag 
verſtreicht. Die Kinder ſind geſpannt, was geſchehen wird. Am 
anderen Tag erfahren fie es. Es kommt der Lehrer und er- 
„Es bleibt alles beim alten; nur die St. 


wird die Erſte.“ Die Geſichter der Kinder kann man ſich vor- 
ſtellen, ebenſo diejenigen der Väter, die auf einmal erfuhren, 
daß und warum ihre Töchter plötzlich einen Platz tiefer zu ſitzen 
kommen. Bemerkungen zu dieſem Vorgange noch zu machen, iſt 
wohl überflüſſig. 

Die alte Berliner Schuld. Die ſtädliſchen Behörden zu 
Mittenwalde in der Mark haben nunmehr eine beglaubigte 
Abſchrift der daſelbſt vorgefundenen, im Jahre 1562 von dem 
Rath der Städte Berlin und Cölln ausgeſtellten Schuldurkunde 
über 400 Gulden nebſt 6 Prozent Zinſen mit dem Erſuchen an 
den Berliner Magiſtrat überſandt, derſelbe möge dieſelbe gefälligſt 
prüfen und ſich demnächſt erklären. — Der Kaiſer hat einem 
Berliner Lehrer Ender eine goldene Buſennadel mit einem Adler 
und ein Dankſchreiben überſandt. Im letzten Sommer war die 
kaiſerliche Equipage in großer Gefahr geweſen, mit einigen Laſt⸗ 
wagen heftig zu karamboliren. Der Lehrer Ender, der gar nicht 
wußte, daß der Kaiſer im Wagen ſaß, ſprang mit großer Geiſtes⸗ 
gegenwart hinzu und brachte im letzten Augenblick die Pferde 
zum Stehen. Der Dank des Kaiſers iſt dem beherzten Manne 
jetzt für ſein entſchloſſenes Eingreifen zu Theil geworden. 


Eigene Dralh- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


arſchau, 23. November. Waſſerſtand der Weichſel geſtern 
‚60 Meter, heute 2,11 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Warſchau, 22. Nov. Das Fußübel des Generalgouverneurs 
Gucko hat ſich wieder arg verſchlimmert. Die Aerzte erklären den 
rien für gefährlich und es dürfte nun doch zur Amputation 
ommen. 

Petersburg, 22. Nov. Die Regierung bereitet Maßnahmen 
vor, damit die Liegenſchaften der evangeliſchen Kirche in den Oſtſee⸗ 
provinzen unter Oberaufſicht der Staatsverwaltung geſtellt und in 
Zukunft ebenſo wie die katholiſche Kirche in Polen von der Staats⸗ 
verwaltung abhängig gemacht werden. 

London, 21. Nov. Seitens der ruſſiſchen Offiziere werden, wie 
der Odeſſaer Correſpondent der Daily News meldet, die dem Admiral 
Avellan überreichten Präſente auf 140 000 Pfund berechnet. 

Sofia, 22. Nov. Sämmtliche Mitglieder der Sobranje treten 
begeiſtert für die Beſtattung des Grafen Hartenau in bulgariſcher 
Erde ein. Die Sale wird in den nächſten Tagen einen diesbezüg⸗ 
lichen poſitiven Beſchluß fallen und erwartet, daß die Regierung dem⸗ 
ſelben zuſtimmen werde. 

Graz, 22. Nov. Nach einer Kundmachung des hieſigen Stadt⸗ 
raths iſt in Guenz die Cholera aufgetreten. 

London, 22. Nov, Am Hafendamm vor Plymouth iſt das 
Schiff „Oberon“ geſtrandet. 

Breslan, 22. Nov. Ueber das Befinden des auf der Jagd 
verunglückten Baron Kulmiz hat der Kaiſer ſchon mehrfache telegra⸗ 
phiſche Erkundigungen einziehen laſſen. Baron Kulmiz befindet ſich 
noch immer in Gefahr, doch iſt die Hoffnung vorhanden, daß ſein 
Leben erhalten werde. 


— — — —— —— — . k— 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel Thorn, den 23. November . 0,84 über Null 
u Warſchau, den 18. November ; 1 10 
5 Brahemünde, den 21. November 9810 „ 

Brahe: Bromberg, den 21. November 8 


Handels nachrichten. 
Thorn, 23. November. 
Wetter leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen ohne weſentliche Aeneerung, 130pfd. hell 128 Mk., 132/34pfb. 
hell 131/32 Mk., 33pfd. bunt 128 Mk. 
Roggen unverändert, Preiſe geben für den Lokalkonſum Rechnung, 
121/3pfd. 113.16 Mk., 124pfd. 117 Mk. 
Gerſte fe ine Brauw. 136045 Mk., Futterw. 102104 M. 
Erbſen Futterw. 130035 Mk. 
Hafer geſunde Waare 14553 Ml. 


Danzig 21. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 81/135 bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar, tranſit 745. Gr. 115 Mk., 
zum freien Verkehr 756 Gr Gd. 135 M. 

Roggen loco beha uptet, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 115 M. tranſit 85 M. Regulirungspreis 
714 Gr. lieferbar inländ. 115 M., unterpolniſch 84 M., 
tranſit 83 Mk. 

Spiritus per 1000 % Liter contigent. 49], M. bez., kurze Lieferung 
497, nichteonting. 30% M., kurze Lieferung 30% M. Gd. 
November⸗März 301, Mk. Gd. 


Belegrapßifche Schlußcourſe · 
95 en 23. 2 er. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 23. 11. 93. 21. 11. 93, 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 214,30 131 
We Ki auf Warſchau kurz 213,15 4700 
Preu ide 3 proc. Conſolss 85,25 48,40 
Preu | e 3%, proc. Conſols . 99,80 214,35 
Preußiſche 4 proc. Conſolsss 106,30 213,35 
Polch fandbriefe 41½ proc. . 5 65,10 85,25 
Polniſche . 63,40 99,80 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 95,90 106,0 
Disconto Commandit Antheile. 169,80 65.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 162,15 63,10 
Weizen: Nov.⸗ Deer. 142,75 95,80 
W 150,50 171,20 
loco in New⸗York 67, 161,90 
Roggen: loco. N 127,— 141,75 
Nov.⸗De z. 127,— 149,75 
en ds 131,25 65, % 
Mai ds; et re 32,— 27,— 
Rüböl: Nov.⸗ Dee... 47,90] 126,75 
April⸗Mai 94 48,30 130,75 
Spiritus: 50er loco 51,30 51,30 
70er loco 32,— 32,— 
Nov.⸗Dez. 31,60 31,60 
April 94. 37,— 37,— 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pCt. 
London⸗Discont 5 pot. en 


C 
1 ———ꝛ—w—̃— — — — 
Modernſte und ſolideſte Herrenſtoffe 
in deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Qualitäten, 
nadelfertig oa. 140 otm breit von Mk. 1.75 bis 12.45 per Meter 
verſenden in einzelnen Metern direkt an Private 
Erstes Deutsches Tuch versandtgeschäft 


Oettinger u. Co. Frankfurt am Main Fabrik - Depot. 
Muſter bereitwilligſt frauko ins Haus. 


Freitag den 24. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 39 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Ühr 54 Minnten. 


Es hat Gott in ſeinem uns 
ermeßlichen Rathſchluß gefallen, 
unſer geliebtes Söhnchen 


7. 

Cum 
im Alter von 2%, Jahren, am 
21. d. Mts., M ittage 12 Uhr 
nach kurzem Krankenlager r, zu 
ſich zu nehmen, was allen I 
Freunden und Bekannten ſlatt ; 
beſonderer Meldung tiefbetrübt Mi 
anzeigen. 

Kersten und Frau. 

Die Beerdigung findet Frei. R 

tag den 24. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr von der Leichen 
halle des altſtädtiſchen evang. F 
Kirchhofes aus ſtatt 
e 8 u 


— ne == 


Die Erd⸗ und Böſchungsarbeiten zur E 
Schneeſchutz-Aulagen | 


Herſtellun; von 


zwiſchen Station Biskupitz und Gneſen, 


wobei rund 8000 ＋ 8500 5000 cbm 


Boden zu bewegen ſind, ſollen 
oder im Ganzen vergeben werden. 
Bedingungen können in 
Amtsgebäude hierſelbſt, 
ſtraße 40 während der 
eingeſehen und auch 
(Porto- und Beſtellgebühr) Einſend 


Martin⸗ 

inſendung 

von 75 Pf. von uns bezogen werden. 
lind bis zum Mittwoch, 


St. 


Aüntsſtunden 
gegen poſiſreie 


Angebon 
den 13. Dezember er., 
Vormittags an uns einzuſenden 

Zuſchlagsſriſt 14 Tage (4456) 

Poſen, den 19. November 1893. 
Königliches Eiſenbahn Betriebs- Amt 

Goſen⸗ Thorn). (4450 


Poſſſell. Delannimachung. 


In Gemäßheit der miniſteriellen Anwei— 


jung betreffend die Sonntags zruhe im Handels- 


gewerbe vom 10. Juni 1892 wird für alle 
Zweige des Handelsgewerbes in Thorn die 
Ausübung des Gewerbebetriebes an den letz 
ten vier Sonntagen vor Weihnachten d. Is. 

in der Weiſe geſtattet, daß der Geſchäftsver⸗ 
lehr an dieſen Tagen iu den Stunden von 
79, 11 Vormittags bie 3 6 
Nachmittags ſtattfinden darf. 

Thorn, den 19. Nobember 1893. 


Die Polizei⸗Ver waltung. 
Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, den 23. November, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr findet in dem Jahnke’jchen 
Oberkruge in Penſau ein Holzverkaufstermin 
ſta tt. Zum Verkaufe gelangen nur Stubben 
aus dem Belaufe Guttau (Jag. 83 und 71). 

Thorn, den 13. November 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bolzeil- Befanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden käl⸗ 
teren Witterung machen wir auf die 88 2 
und 3 der Polizei⸗Verordnung vom 25. Juli 


1853 aufmerkſam, 
wonach Waſſereimer pp. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen 
werden dürfen und Uebertreter die 
Feſtſetzung von Geldſtrafen bis zu 
9 Mk., im Unvermögensfall ben 
nißmäßige Haft zu gewärtigen haben. 
Familien⸗ Vorſtände, Brodherrſchaften pp. 
werden erſucht, ihre Familien- Angehörigen, 


Dienſtboten pp. 
Polizei⸗Verordnung. hinzuweiſen, auch dahin 
zu belehren, daß ſie ev. der Anklage 
8 230 des Straf Geſetz, 
Körperverletzung ausgeſetzt ſind, 
das von ihnen auf dem Trottoir pp. ver⸗ 
goſſene und gefrorene Waſſer Unglücksfälle 
herbeigeführt werden. 4319 
Thorn, den 10. November 1893. 


Die e Polizei⸗Verwaltung. 
Oeſſentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freiiag, den 24. November er., 
Vorenittags 10 Uhr, 
werde ich an der Pfandkammer des 
Königl ichen Landgerichts hierſelbſt 
eicen 300 Fleſchen Wein 
zwangsweise verſteigern. 
Thorn, den 23. Nosemb:r. 1893 
(4459) Sakolowsky, 
Gerichts vollzieher. 


— 3 9— —ů NG ET 
Me ein iu Marienwe (del gelegenes, ſeit 
etwa: 50 Jahren betriebenes 


Baugeſchäft 


nebſt großem Zimmerplab, Haus, Stal⸗ 
lungen und Lagerräumen, ſowie meine 
in Mareeſe in unmittelbarer Nähe von 
Marienwerder belegen: Dampfſchneide⸗ 
mühle mit Holzbearbeilungs maſchinen 
beabſichti e ich getheilt oder auch zu⸗ 
ſammen zu verkaufen (4370) 
Paul Krause, 
Maurer- und Zimmermeiſter, 
2, Marienwerder Wpr. 


ä ———— ——— 


Nitte zu beachten! 


Uhr und 4 


Buches wegen 


Gegen Nässe u. kälte empfehle ich meine £ 
ſelbſtſabrizirten warmen Filz- u. Tuchschuhe, 
Damen und @ 

Ferner Zehenwärmer, alle Arten | 
Lofan-Einlebesohlen. 


Gummischuhe, nur echte Russen, pa. Sabrifatl hi 
deutſche und Wi 


ſowie die Stiefel für Herren, 
Kinder. 


Filz-, Kork-, Stroh-, 


Alle Arten 'Herren-Filzhüte, 
eigliſche Fabrikate. Ferner Herren-Mützen, 
nur das Allerbeſte. 
Thorn der Firma C. P. Habig in Wien. 

6, Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Alle Oerrenhut⸗Reparaturen ſchnell u. billigſt. N 


reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Ungar weine, 
Champagner, Rum, Cognac u. Arac. 


getheilt 


unſerem 98 


11 Uhr 


Thiele & Holzhause 


auf die Befolgung der qu. 1 
nach 


falls durch]? 


— 


Alleinvertretung für N 


Schützenhaus. e 


Beute Donnerſtag, den 23. November 1893: 


Großes Extra- Concert 


von der en des Infanterie-Regiments von Borde (4. Pomm) Nr. 21. 


Anfang Abends 8. Uhr. Entree 30 Pf. 
Hiege, Stabshobsift. 


*| Artushof, 


Freitag, den 24. November er.: 


J. Sinfonie- Concert 


von der Kapelle des Inft⸗Regts. v. d. 
Marwitz (8. 19 Nr. 61. 
Aufang 8 Uhr. 

Ein zelbillets à 1,25 Mit und 
Stehplaß & 75 Pf. find an der Abend⸗ 
kaſſe zu haben. 4459) 

Friedemann, 
Königlicher Muſik⸗ Dirigent. 


ImgrossenSaaled.Schüfzenhauses 


Montag, 27. November er., 
Abends 8 Uhr 


OONCERT 
Dr. Otto Neitzel aus Köln 


Pianist 
und den Convert-Sängerinnen 


Helene Neitzei— Marie Albrecht 


(Sopran) (Alt) 
Concertflüge! — Bechstein. 
Karten zu numm. Plätzen à 3 Mk., Steh- 
plätzen à 2 Mk., Schülerbillets & 1 Mk. iu 


der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Blumenfeld & Goldkette. 


Georg Voss-Thorn 
Weingrosshandlun 


empfiehlt ihr Lager 


8 


(1765) 


Die Plan- u. Suck- Fabrik 


Gebrüder Siebert 


in Königsberg i. Pr. empfiehlt 


Getreidesäcke, Mehlsäcke und Kartoffelsäcke 


in ſämmtlichen Größen und Qualitäten, 


Wirthschaftspläne und Wagenpläne 


mit Messingösen und Schnur, 


waſerdicht imprügnirte Wagen⸗ u. Waggonplänt, 
. as 7 ng das Quadrat⸗Meter 


Das Zeichnen der Pläne und Säcke wird koſtenfrei ausgeführt. 


Allgemeine Benten-Anfalt 


Gegründet 1833. zu Stuttgart. Neorganifirt 1855. 
Unter Auffiht der Agl Württ. Staatsregierung. 


Geſammtvermögen Ende 1892. 70 Millionen Mark, darunter außer 
34½ Millionen Mark Prämienreſerven noch über 4% Millionen 

f Mark Extrareſerven. 

Verſicherungsſtand ca. 40 Tauſend Policen über 57 Millionen Mark 


(4458) 

KAEKOIKK 
Gesangunterricht 
komme ich 1 wöchentlich 

Fr. Niemeyer, 
ncert⸗ und Oratorienſänger, 
Anmeldungen nimmt Herr 
Superintendent Rehm entgegen. 
DNN DNN 
Nachricht, daß ich in Folge 
Vergrösserung meiner Mühle 
mit dem 1. Dezember er. allen An⸗ 
forderungen zu entſprechen im Stande 
um fernere geneigte Zuwendung und 
werde ich bemüht ſein, das mir bisher 
rechtfertigen. Bei größeren Poſten von 
Dchrot tritt Preisermäßigung ein. 
Mühle Zlotterie. 
Photograph. Apparate 


Zur Ertheilung von 
nach Thorn. 
1 Co 

% Bromberg. (4423) 
Einem geehrten Publikum zur gefl. 
und Anlage mit Dampfbetrieb 
bin. — Ich bitte die geehrte Kundſchaft 
geſchenkte Vertrauen auch fernerbin zu 

„ Tafelski, 

Trockenplatten 


verſichertes Kapital und über 1½ Millionen Mark verſicherte Rente. Entwickler 
Aller Gewinn kommt ausſchlieſtlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. Trockenständer u 55 1 ß 


2 aus Holz und Blech, 
Lebensversicherung. 2 5 


Copirbrettchen Große Vorstellung. 


Einfache Todesfall : Verſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichung eines 5 Au 
bei. unten ee ‚Der im Falle 4 00 1 ae an Copirrahmen ftreten von 1 „Künſtlerinnen, 
ſicherungen, ſowie Verſicherungen zweier verbundener Perſonen, zahlbar 
FR nach dem Tode der zuerſt ſterbenden Perſon. Celloidinpapier e t ee 
Anerkannt niedere Prämienſätze. Aristopapier Alles Nähere die Tageszettel 


— Dividenden: Genuß ſchon nach 3 Jahren. —— 
Dividende zur Zeit 30% der Prämie. 7885 
285 


Renten versicherung 
Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Tode des Ver⸗ 
ſicherten oder bis zum Tode des längſt Lebenden von zwei gemein ⸗ 
ſchaftlich Verſicherten, ſowie aufgeſchobene für ſpäteren Bezug beſtimmte 
Renten. Hohe Nentenbezüge. Alles dividendenberechtigt. 
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare toftenteet bei deut 
Vertreter: In — zum 2 Max ee 


Goldbäder 


Cartons 


zum Aufkleben der Bilder, 
sowie alle zur Photographie gehö- 
renden Gegenstände empfehlen 


Anders & Co. 


(4336) Breite-Strasse 46. 
Anleitu wird bereitw. ertheilt. 


ee ee 
＋ Damengarderobe 


jeder Art fertigt unter Garantie 
guter Arbeit u tadelloſen Sitzens. 
M. Büchle, Modiſtin, 
Coppernicusſir 24. 
Daſelbſt können ſich junge 
Mädchen zur Erlernung der 
feinen Damenſchneiderei melden. 


+++ 


Allgemeine Ürtskrankenkasse, 


Neuwahl zur Generalverfammlung. 
Wir laden hierdurch diejenigen Ar⸗ 
eite unſerer Stadt, welche für die 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Ge⸗ 
RN: Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikar⸗ 
beiter 2c.) an die allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe Beiträge ganz oder zu einem Drittel 
aus eigenen Mitteln entrichten, ein, zur 
Neuwahl der Arbeitgeber⸗Vertreter für 
die Generalverſammlung der Kaſſe 


Mittwoch, 6. Dezember cr, 
Abends 8 Uhr 
in den Saal von Nicolai, 
hierſelbſt, Mauerſtr. 62 
au erſcheinen und ihr Wahlrecht auszu⸗ 
en. 
Die Wahl iſt geheim und erfolgt 
unter Leitung des Vorſtandes gemäß 
$ 34 und 46 des Kaſſenſtatuts durch 


—— erfolgtem Verkauf meines Ae werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
ki Hölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


ee EEE 
Loose 


der 


+ 
+ 
+ 


1 
| 


in Barleben-Magdeburg, 
Shocoladen- 


und Bukerwaaren-Fabrik i Abgabe von Stimmzetteln. 

8 1 ihr unter 1 n VI. 1 In @ 1 N F ttH . RR 33 Arbeitgeber 4440 zu 
Ster % Norw. Fett-Hering 
Steru⸗Cacao Geldl | Der Borftand. 

in den Handel gebrachtes, entöltes el otterie empfiehlt (4449) der ee e 


J. G. Adolph. 


H Schneider, 


Atelier für Bahnleidende, 
„ 27, (14300, 
athsapotheke. . 


A liefert 
Radialſteine 
ff 
2 fühl. Verkäufer 


für Eiſenwaaren- und Wirthſchafts⸗ 
artikel finden eventl. dauerndes Enga⸗ 
gement bei (4453) 
J. Heiser, Inſterßurg. 
gan Zeugniß⸗Cop. erbeten. 


Vorſitzender. 


Freitag auf dem Fiſchmarkt 3 
Schollen, lebende Oderkarpfen, 70 11 
das I: bi Wisniewski, 


aun, Goldarbeiter, 


i Schillerſtraße 12. (4313) 
Fre Damen d a 


Frau Emilie Schnögass, Brückenſt. 40 


Ziehung am 16. Januar 1894. 
a 3,15 Mk. 


Massower 
Gold: und Silber=Zotterie 


a 1,10 Mk. 
find vorräthig in der 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
eee 


Ein Wort an Alle, 


die Französisch, Englisch, Italienisch, 
Spanisch, Portugiesisch, Holländisch, 
Dänisch, Schwedisch, Polnisch, Rus- 
sisch oder Böhmisch wirklich ſprechen 
lernen wollen. (3860) 

Gratis und franco zu beziehen durch die 
Rosenthal'ſche Verlagshoͤlg. in Leipzig, 


und ohne Alealien aufge⸗ 
ſchloſſenes reines Cacgopulver. 
Stern- Cacao iſt nach dem Gut⸗ 
achten hervorragender Autoritäten 
das beſte Gacaofabrikat 
der Jetztzeit. 
Fabrik- Niederlage für Thorn bei 


C. A. Guksch 


in 2 (2190) 


EN SE eine we 


Sprife kartofleln 


(magnum bonum) 
liefert auf Beſtellung 
Dom. Preuss. LOmke. 


für die 


Kol. Garniſon⸗Herwaltung 


auf Normalpapier (4b) das = 
u 60 Pfg. = 


die Katdssuhdruderei von 
2 Le rlinge Ernst Lambeck. 
verlang 


A. Sieckmann, Ache Hchillerſir. 2 — 

ittlere Wohnung 

I. Etg. Schuhmacherſtr. 17 107. 4. verm. 
mittlere Familien wohnungen 


mit allem Zubehör zu vermieth. und 
ſogleich zu beziehen. Frl. Endemarn. 


Preis pio Cir. incl. Anfuhr 1.75 Mk 


Brat- und Mastgänse 


ſauber gerupft und lebend empfiehlt die Gandersheimer 
Molkerei Alt- T ütskä 
Dampfe Molkere HEN Sanitätskäfe. 


Brückeuſtraße 40. (437) DUMME be.. 
— nennen 
3 > 


Die Nummern 
1, 37, 73, 89, 101, 
102, 119, 135, 158, 165, 
178, 231 der „Shorner 
Beitung“ kauft "zurtich, 


Ich verſende als Spezialität meine 


Buß”. Schles. Gebirgs-Halbleinen 


| 74 em breit für Mk. 13,—, 80 cm breit für Mk. 14,—; meine 


cchles. Gebirgs-Reinleinen a 


76 cm breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,—. 


4 Das Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. rückenſtraße 10 it die 1. Ula di ti 
2 . be ie XPC U non. 
Viele A nerkennungsſchreiben. Muſter frei. . Gruber. B m. allem Zubehör vom 1. Oktbr er. E: b 


ober⸗Glogau in Schleſien. Sonagogale Nachrichten. 


—.— Wan 3°/, Uhr. 


zu vermiethen. Julius Kusel. 


1 möbl. Zim. — v. . TE, I. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von brnst Lembeck in Thorn. 


